
 
 

 
 
 

 
 

 

 

 

 

Infoblatt  

Wirtschaft, die vergiftet! 

Berichte aus den Hotspots der Umweltzerstörung in Mexiko und die Verantwortung 

Deutschlands 

Virtuelle Rundreise der mexikanischen Organisationen  

„Centro Fray Julián Garcés“ und „Un Salto de Vida“ vom 05.11.20 bis 27.11.2020 

Hintergrund dieser virtuellen „Toxitour“ sind massive Umweltschäden in den sechs mexikanischen 

Bundessstaaten Guanajuato, Hidalgo, Puebla, Jalisco, Tlaxcala und Veracruz. Diese haben 

erhebliche Auswirkungen auf die Natur und die dort lebenden Menschen. Die Bevölkerung leidet 

unter auffälligen, gravierenden Gesundheitsschäden, die durch die Verschmutzung von Wasser, Luft 

und Böden verursacht werden. Die Feinstaubbelastung liegt weit über dem von der 

Weltgesundheitsorganisation WHO empfohlenen Grenzwerten.  

Die in großen Industrieparks an den Flüssen angesiedelten Unternehmen (allein in Tlaxcala sind es 

20.400), leiten ihre Abwässer meist ungeklärt in das Wasser. Auch deutsche Konzerne wie VW 

betreiben Werke in Mexiko und stehen ebenso wie ihre Zulieferer im Verdacht, zu den Schäden 

beigetragen zu haben. Sie profitieren von den in Mexiko deutlich schwächeren Normen für den 

Umweltschutz.  

Die von Misereor geförderte Organisation „Centro Fray Julián Garcés“ macht seit vielen Jahren auf 

die dramatische Zerstörung der Umwelt in Tlaxcala aufmerksam. Dieser Bundesstaat gehört 

gemeinsam mit der Hauptstadtregion und den Bundesstaaten Mexiko und Puebla zu den vier 

wichtigsten Industriezentren („corredores industriales“) Mexikos. Wissenschaftliche Studien weisen 

die Häufung von Krankheitsfällen bei der Bevölkerung nach, die am Fluss Atoyac lebt.1 Dazu gehören 

Fälle von Krebs, Nierenschäden, Fehlgeburten und Fehlbildungen bei Neugeborenen.2 

Die Nationale Menschenrechtskommission hat in ihrer Empfehlung 10/2017 die Verantwortung der 

Regierungen auf kommunaler, Bundes- und nationaler Ebene benannt und sie aufgefordert, einen 

Sanierungs- und Renaturierungsplan vorzulegen. In der Empfehlung macht sie zugleich den 

Zusammenhang zwischen der Verschmutzung, den Umweltschäden und den Gesundheitsschäden 

deutlich.3 
 

Die Organisation „Un Salto de Vida“ setzt sich dafür ein, auf die Auswirkungen der 

Umweltverschmutzung durch die Abfälle von vor Ort ansässigen Firmen aufmerksam zu machen. Sie 

arbeitet in El Salto, gelegen am Fluss Santiago, im Bundesstaat Jalisco.  

Die Regierung von Jalisco hatte bereits 2011 eine wissenschaftliche Studie in Auftrag gegeben, die 

untersuchte, welche Auswirkungen die Umweltverschmutzung auf Kinder hat, die am Fluss Santiago 

leben. Auffällige Ergebnisse waren die hohen Sterblichkeitsraten und die hohen Konzentrationen von 

 
1  Montero Regina, et al: Oxidative Stress Index Is Increased in Children Exposed to Industrial Discharge 

Sand Is Inversely Correlated with Metabolite Excretion of Voc. Environmental and Molecular Mutagenesis 

59:639 – 652 (2018), https://onlinelibrary.wiley.com/doi/abs/10.1002/em.22207 
2  Catalán-Vázquez, Minerva u.a., "Aquí hay mucho cáncer ..." in: Rev. Int. Contam. Ambie. 34 (4) 565-

581, 2018, abrufbar unter: http://www.scielo.org.mx/pdf/rica/v34n4/0188-4999-rica-34-04-565.pdf- 
3  Abrufbar unter: https://www.cndh.org.mx/documento/recomendacion-102017, Rdnr. 150.  
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Blei, Cadmium und Quecksilber in ihrem Blut und Urin.4 Die Ergebnisse der Studie wurden jedoch bis 

2019 unter Verschluss gehalten. Gegen die späte Veröffentlichung hat die Organisation „Un Salto de 

Vida“ im Jahr 2020 Beschwerde bei der Nationalen Menschenrechtskommission eingelegt.  

In einer weiteren Studie aus dem gleichen Jahr wies das mexikanische Institut für 

Wassertechnologien („Instituto Mexicano de Tecnologías del Agua“, IMTA) 1090 giftige Substanzen 

nach.5 In der mexikanischen Umweltnorm aus dem Jahr 1996 (Norma Oficial Mexicana (NOM-001-

SEMARNAT-1996) sind lediglich Normwerte für 16 toxische Stoffe festgelegt. 
 

Die beiden Flüsse Atoyac und Santiago gehören zu den am meisten verschmutzten Flüssen Mexikos. 

Seit Jahrzehnten besteht die Forderung, einen Gesundheits- und Umweltnotstand in der Region 

anzuerkennen.  
 

Eine Delegation unter Beteiligung von Europaparlamentarier*innen, internationalen 

Nichtregierungsorganisationen und Mitgliedsorganisationen der Deutschen Menschenrechts-

koordination Mexiko bereiste im Dezember 2019 die Region (ToxiTour). Im Rahmen der Reise 

verschaffte sie sich ein Bild von der Situation in den sechs von starken Umweltschäden betroffenen 

Regionen. Die Auswirkungen des Freihandels und der Tätigkeit transnationaler Unternehmen aus den 

USA und der Europäischen Union auf Menschen und Umwelt sind hier besonders stark. Die 

internationale Aufmerksamkeit hat dazu beigetragen, dass sich im Nachhinein ein regelmäßiger 

Austausch der Betroffenen mit der mexikanischen Regierung, insbesondere dem Umweltministerium 

etablierte. 
 

Der bis vor kurzem amtierende Umweltminister Victor Toledo erkannte die dramatische Situation in 

den sechs Regionen an und bezeichnete diese als „Umwelthöllen“. Betroffen sind „El Salto“ im 

Bundesstaat Jalisco, „Cuenca de la Independencia“ im Bundesstaat Guanajuato, die Talebene „Valle 

del Mezquital“ im Bundesstaat Hidalgo, die Flussebene „Atoyac-Zahuapan“ in den Bundesstaaten 

Tlaxcala und Puebla sowie die Regionen „Coatzacoalcos-Minatitlán-Ixhuatlán“ und „Jáltipan de 

Morelos“ im Bundesstaat Veracruz. Toledo erklärte sich bereit, mit den lokalen Akteur*innen ein 

Programm zur Beseitigung der Umweltschäden zu erarbeiten. Das Gesundheitsministerium und der 

Nationale Rat für Wissenschaft und Technologie (CONACYT) schlossen sich der Initiative an. Die 

Betroffenen gehen davon aus, dass auch die Nachfolgerin von Toledo, die amtierende 

Umweltministerin María Luisa Albores, das Vorhaben fortführen wird. Ziele sind unter anderem die 

Renaturierung und Sanierung der Flüsse.  
 

Vom 05.11.20 bis 27.11.2020 werden Vertreter*innen von „Centro Fray Julián Garcés" und „Un Salto 

de Vida“ an virtuellen Gespräche und Veranstaltungen mit deutschen Entscheidungsträger*innen, 

Mitgliedsorganisationen der Deutschen Menschenrechtskoordination Mexiko und Interessierten in 

Deutschland teilnehmen. Sie wollen: 

- internationale Aufmerksamkeit für die dramatische Lage in ihren Regionen erzeugen 

- die Beteiligung deutscher Firmen an Umwelt- und Gesundheitsschäden sichtbar machen und 

auf ihre Mitverantwortung hinweisen 

- über die Möglichkeiten der Bundesregierung sprechen, sich an einer Verbesserung der 

Situation zu beteiligen  

- für ein „Lieferkettengesetz“ werben, das deutsche Unternehmen verbindlich zur 

menschenrechtlichen und umweltbezogenen Sorgfalt verpflichtet 

 
4  Ausführungen der Wissenschaftlerin Gabriela Dominguez Cortinas von der „Universidad Autónoma de 

San Luis Potosí dazu, siehe: https://www.youtube.com/watch?v=SxuHh-ttaeA, ihre wissenschaftliche Arbeit ist 

ab-rufbar unter: 

file:///C:/Users/MEXMRK~1/AppData/Local/Temp/2009_pmpca_d_dominguezcortinas_090715-3.pdf. 
5  Siehe: https://www.jornada.com.mx/2012/06/01/estados/038n2est. 
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- verdeutlichen, dass die Problematik Eingang in die bilateralen Gespräche zwischen 

Deutschland und Mexiko sowie zwischen der EU und Mexiko finden muss, und dass deutsche 

Parlamentarier*innen hierauf Einfluss nehmen.  
 

Im Rahmen der virtuellen Rundreise werden online-Veranstaltungen in München (7.11.), Berlin 

(13.11.), Leipzig (14.11.), Hamburg (18.11.), Frankfurt (25.11.) und Köln (27.11.) stattfinden.  

Die mexikanischen Gäste werden zugeschaltet.  

Weitere Informationen unter: www.mexiko-koordination.de 

 
 

Ansprechpersonen:  

Catharina Köhler, Misereor, (Fray Julián Garcés), Catharina.Koehler@misereor.de 

Barbara Wiegard, Misereor (Presse), Barbara.Wiegard@misereor.de 

Patricia Rendón, Ökumenisches Büro München, (Un Salto de Vida und Veranstaltungsorganisation), 

mex@oeku-buero.de 

Dr. Carola Hausotter, Deutsche Menschenrechtskoordination Mexiko /DMKRM (Advocacy), 

hausotter@mexiko-koordination.de 

Tobias Lambert, DMRKM (Pressetermine und ÖA), lambert@mexiko-koordination.de 

Dr. Peter Clausing, México via Berlin (Teilnehmer ToxiTour), pcl@jpberlin.de 
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